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Re 194. 


n i, den 21. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Aller 
in A geruht: den Akademiker und zweiten Direktor der Sternwarte 
Pultowa, Dr. Peters, zum ordentlichen Profeſſor der Aſtrono— 
mie in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Königsberg in 
Pr., und den Obſervator Dr. Buſch zu Königsberg in Pr. zum Di— 
rektor der Sternwarte daſelbſt zu ernennen geruht. 
— 


Deutſchland. 

Berlin, den 19. Auguſt. Die „Allg. Zeit.⸗Korreſp.“ berich⸗ 
tet: Neuere Privat Nachrichten ſprechen ganz unverhalten von 
aner Verſchwörung gegen den Ruſſiſchen Kaiſer, welche in St. 
Petersburg entdeckt worden ſei. Dieſelbe ſoll von dem Ruſſiſchen 
Adel ausgegangen, doch auch bei den bürgerlichen Klaſſen und ſelbſt 
beim Militär Eingang gefunden haben. So geheim auch dieſes 

aktum von der Ruſſiſchen Regierung gehalten wird, ſo iſt es hier 
doch ſeit längerer Zeit bereits genugſam ruchbar geworden, um es 
Iegt als glaubwürdig verbürgen zu können. Wir erfahren zudem, 
— ein naher Angehöriger einer hieſigen achtbaren Familie mit in 
Verſchwörung verwickelt ſei. Die Kaiſerliche Garde, bei wel⸗ 
* ſich bereits aufrühreriſche Manifeſtationen kund gegeben hat 
daran in Folge diefer Verſchwörung aus Petersburg entfernt und 
Truppen aus dem Kaukaſus erſetzt worden. 5 
nadelbd Es iſt davon die Rede, daß die Huſaren-Regimenter Zünd⸗ 
licher W ſen mit Bajonnetten erhalten und auch dieſelben in ähn⸗ 
würde elle, wie die Infanteriſten, einexerzirt werden ſollen. Es 
dem 6 dies vermuthlich in der Art geſchehen, wie unter Friedrich 
roßen, wo einzelne Dragoner-Regimenter mit kurzen Bajon⸗ 
nett⸗Gewehren verfehen waren, und ſowohl wie Kavalleriſten, als 

wie In iſten agirten. 2 
konff . hat heute das geſtern von der Polizei 
Belteirte humoriſtiſche Tableau: „Erinnerung an den Berliner 

elagerungszuſtand⸗ wieder freigegeben. a 

die Der 8. 20 des Geſetzes vom 11. Juli d. J. beſtimmt, daß 
fo Dienſſentlaſſung eines Beamten dann insbeſondere eintreten 
den wenn derſelbe die Pflicht der Treue verlegt, oder den Muth, 
70 fein Beruf erfordert, nicht bethätigt, oder ſich einer feindfelis 
En Parteinahme gegen die Staatsregierung ſchuldig macht. Der 
genhe wa 1 Ülichen, Unterrichts- und Medicinal-Angele⸗ 
oberen Schulbehörden angewieſen arc Derfügung erlaſſen, worin die 
ſich ſeither (d. h. auch a werden, diejenigen Lehrer, welche 


a vor Erl j 
da de end e e ade ge a 
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welche die Beſtimmungen des $. 20 Anwendung finden würden, 


— 0 Strenge werde verfahren werden. 
Vereins pn von den Mitgliedern des hieſigen Senbwerker⸗ 
füaeili ung am Hut getragene Abzeichen ſoll auf po⸗ 
zeilichen Widerſtand eftoßen fei t aus einer ko⸗ 
tardenförmigen Flach. mit den Deutfäen Farben, welche von einem 
goldenen Eichenkranz umſchloſſen wird. In dem Kranze befinden 
ſich zwei verſchlungene Hände, aus deren Mitte ein entblößtes 
Schwert emporſteigt. Letzteres wurde nach der März-Revolution 
hinzugefügt. — Die Polizei hat außerdem Einreichung eines Vers 

er “2 Mitglieder verlangt. 

erlin, den 20. Auguſt. Vorgeſtern Abend hat ie fü 
Revifion der Verfaſſung erwählte Koumiſſen he Be 
und zu dieſem Behufe folgende Wahlen getroffen; Vorſitzender und 
veffen Stellvertreter: Kühlwetter, Graf v. Arnim; Schriftführer 
ag ellvertreter: Dunder, Geßler; Referent und Korreferent: 
die gen, Keller. Nach einigen einleitenden Beſprechungen wurde 
Kumiſſion auf Montag vertagt. f 
Uhr hann den 18. Auguſt. Am 12. Auguſt Abends gegen 10 
ſeit vielen Man bei Bingen ein Gewitter mit Hagelſchlag, wie man 
ſchien oft Jahren kein ähnliches erlebt hatte. Die ganze Gegend 
ie mit 8 im Feuer zu ſtehen. In Büdesheim ſchlug der Blitz in 
liger, w rucht gefüllte Scheune eines der wohlhabendſten Gutsbe- 
Boden 5 ſogleich in hellen Flammen ſtand und bis auf den 
egengi brannte. Die Gluth war fo ſtark, daß ſelbſt die ſtarken 
a Ne nicht löſchend wirkten, ſondern den Flammen durch ihre 
"3 noch neue Nahrung zu geben ſchienen. 
Sch f ' 

werin den 17. Auguſt. Die heutige Sitzung der Abges 


or 0 
dneten⸗Kammer war unbedeutend, deſto wichtiger aber wird die 


. — einge Tages Ordnung. der folgende dring 
* re 1 „In Erwägung, daß die Begründung eiuer 
n wee f v eine politiſche Nothwendigkeit iſt; 
jenes . * 11 en ſtrelttziſche Votſchaft die Erreichung 
1 ieles auch für Mecklenburg Schwerin rechtlich unmöglich 
rn besteht; in Erwägung endlich, daß dem. 
dit: 5 2 . n . fattiſche Aufhebung der Union 
Wir, ührt und kein Mittel erfichtlich iſt, die een adh l 
die ſofor eit zu erhalten, wolle die Verſammlung der Abgeordneten 
und ſolchen Aufhebung der Union beider Mecklendurg beschließen 
Zweck der lu der mecklenburg ſchweriniſchen Regierung zum 
theilen. Klope dung und thunlichſt beſchleunigten Ausführung mit- 
berg. Brummer ger. Meyer» Schwaan. Schlichting. Rönn⸗ 
Von der 15 Haupt. Pogge. Witt. Pries. Koch.“ 
baudlungen wegen eder. Elbe den 18. Auguſt. Da die Unter— 
8 r Auswechſelung der Gefaugenen zu keinem ge— 
uhren, fo foll der General v. Prittwig Be; 


Beſtimmungen verwie⸗ 


Mittwoch den 22. Auguſt. 


fehl gegeben haben, „die daͤniſchen Gefangenen, die gegenwärtig in 
der Schloßkirche zu Broacker untergebracht find, wieder nach Rends⸗ 
burg zurück zu trausportiren. Zu dieſem Behufe ſollen die drei 
Kumpagnien des 1 2ten preußiſchen Infanterie-Regiments von Schles— 
wig nach Flensburg gefandt worden ſein. 


Bremen, den 15. Auguſt. Der Senal ſtellte geſtern an die 
Bürgerſchaft folgenden Antrag: „Erfordere die Bürgerſchaft 
hierdurch auf, der Erklärung des Bremiſchen Bevoll— 
mächtigten vom 23. Juli d. J., durch welche dem Bun⸗ 
desverkrag vom 28. Mai für Bremen beigetreten wird, 
nunmehr auch ihrerſeits die verfaſſungsmäßige Mit- 
genehmigung ertheilen zu wollen.“ — 

Vor Eröffnung der Diskuſſton machte der Präſtdent die Mit- 
theilung, daß, glaubwürdigen Nachrichten zu Folge, auch Ham⸗ 
burg am 14. Auguſt feinen Beitritt dem Verwaltungsrath in Ber⸗ 
lin angezeigt habe. Eine lebhafte Debatte fand nun ſtatt, in wel— 
cher mehrere Deputirte für den fofortigen Anſchluß ſprachen; An⸗ 
dere aber dafür, daß die Bürgerſchaft ihre endgültige Entſcheidung 
noch nicht ausſpreche, vielmehr eine Kommiſſton niederſetze, welche 
die Frage näher unterſuchen und darüber berichten ſolle. 

Die Sitzung wurde um 11 Uhr vertagt, und wird wahrſchein⸗ 
lich nächſten Sonnabend in einer außerordentlichen Verſammlung 
die Berathung fortgeſetzt werden. 


Leipzig, den 19. Auguſt. Der hieſige Buchhändler T. O. 
Weigel hat dem Geſchichtsforſcher eine neue, werthvolle Gabe ge⸗ 
boten in dem „Autographen-Pracht-Album zur zweihundertjäh⸗ 
rigen Gedächtnißfeier des Weſtphäliſchen Friedensſchluſſes.“ Das 
Werk enthält gegen taufend Facſtmile der Namens -Unterſchriften 
berühmter Männer jener Zeit, vom Auftreten des Johann Huf 
an bis zum Abſchluſſe des Weſtphäliſchen Friedens, und deren bio— 
graphiſche Skizzen, denen noch 48 Portraits beigegeben ſind. Wir 
finden Autographen von Fürſten, Staatsmännern, Kriegern, Bi- 
ſchöfen und Gelehrten aus der Zeit vom Anfange des 15. bis in 
die Mitte des 17. Jahrhunderts; beſonders reichhaltig iſt die Zeit 
des dreißigjährigen Krieges bedacht. 


Vom Rheine, den 16. Auguſt. Daß man die Zoller⸗Für⸗ 
ſten für Königliche Prinzen erklären werde, glauben wir kaum, da 
man ſich hüten dürfte, gewiſſe Verhältniſſe zu überſehen und zudem 
die Laſt der Appanagen zu mehren. Graf oder Fürſt (der Graf ift 
hier mehr als der Fürſt) Friedrich Wilhelm von Zollern und 
Hechingen iſt der Letzle feiner Linie; eben fo iſt Fürſt C. A. Fried⸗ 
rich von Zollern in Sigmaringen, geboren 1785, der letzte Vollbür⸗ 
tige der Seinigen — und die Linien der Zollern in Schwaben find 
in fo fern zu Ende, fobald jene zwei Fürſten ſterben. Der Fürſt 
in Sigmaringen iſt zwar mit der Prinzeſſin Antonia Murat ver⸗ 
mählt, und es leben aus dieſer Ehe zwei Töchter und ein Sohn, 
der jegige regierende Fürſt. Der letztere iſt vermählt mit einer 
Prinzeſſin von Baden und hat fünf Kinder; die Familie iſt alſo 
zahlreich genug — aber fie find nicht ebenbürtig. Die Prinzeſſin 
Antonia Murat, geboren 1793, iſt die Nichte von Joachim Murat; 
ja, ſie heißt nicht einmal Murat, ſondern Druend — ihre Mutter 
war eine geborene Murat, Schweſter Joachim Murat's. In der 
„Geſchichte der Hohenzoller'ſchen Staaten von Baur, Sigmaringen 
183 1%, wird der Name Druent als der echte genannt. Wahr- 
ſcheinlich wollen nun die Kinder und Enkel der Druent in Berlin 
weiter nichts als Anerkennung der Ebenbürtigkeit, damit ſie im 
Falle des Todes der beiden alten Fürſten nicht für unecht erklärt 
werden. Macht die Königliche Linie nicht Einſpruch, ſo wäre die 
Sache erledigt. Vielleicht erklärt ſich der König zum Oberherrn, 
belehnt dann den jüngeren Fürſten, Sohn der Druent, wo dann 
eine neue Linie gleichſam beginnt und ſomit die Nachtheile der un— 
gleichen Heirath beſeitigt werden. Daß Würtemberg das Zoller⸗ 
Land gern incorporirt, iſt eine alte Geſchichte. Der Umſtand, daß 
Preußen die nicht mehr ebenbürtigen Häufer in Baden und Zollern 
erhalten will, if Haupturſache des Zornes von Würtemberg und 
Baiern, die ſich ſo gern groß und ſtark machen möchten, auf Preu⸗ 
ben. Ob unſere Vermuthung richtig iſt, werden bei näherer Kund⸗ 
machung die Verhandlungen ergeben (Köln. Z.) 


rankfurt, den 16 Auguſt. Nach einem Schrei 
Fe des Erzherzogs Johann aus Bad S Dir 
Gebrauch der dortigen Heilquellen den beften Erfolg gehabt und 
deſſen Geſundheit ungemein gefräftigt. Zugleich meldet der Brief⸗ 
ſteller, daß er verhoffe, in Begleitung des Erzherzogs bis zum 27. 
oder 28. d. M. wieder in Frankfurt zu ſein. 


Aus Dar mſtadt iſt uns von glaubwürdiger Hand die Mels 
dung zugegangen, daß der Großherzog von Heſſen dem Dreikönigs⸗ 
bündniſſe beigetreten ſei, die den Beitritt betreffende Verkündigung 
aber bis zum Sonnabend im Regierungsblatt erſcheinen werde. 

— Sicherem Vernehmen nach hat das Reichs-Miniſterium 
den Oeſterreichiſchen General Eberle und den Sächſtſchen Major 
v. Witzleben auf völlig unerwartete Weiſe abgefandt, um die 
Mannſchaft der Deutſchen Flotte für die Centralgewalt beeidigen 
zu laſſen, während die zum Preußiſchen Bündniſſe gehörigen 
Staaten in Uebereinſtimmung mit dem Berliner Kabinet beſchloſſen 
hatten, die proviſoriſche Verwaltung des geſammten Deutſchen 
Marineweſens in die Hand der Hannöveriſchen Regierung zu 
legen. Daß dieſer Schritt des Reichs-Miniſteriums durchaus nicht 
geeignet erſcheint, beſtehende Wirren löſen zu helfen, bedarf keiner 
Erwähnung. 

München, den 15. Auguſt. Generalmajor v. Jeetze, der bis⸗ 


herige Kommandant der Reichsfeſte Landau, wird in dieſen Tagen 
hier erwartet, und man ſpricht allgemein davon, daß er zur Rechen⸗ 
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ſchaft gezogen werden folle darüber, daß er Mitte Mai's den Abs 
zug der fahnenflüchtigen Soldaten mit Sack und Pack aus Landau 
zuließ, ohne durch energiſches Einſchreiten — zu dem er ſich erſt 
ſpäter in Folge dringender Mahnungen von Seiten feines Ofſtzier⸗ 
korps entſchloſſen haben ſoll — dieſem Treubruch entgegenzutreten. 

Hanau, den 16. Auguſt. Geſtern wurde dem Bezirks direktor 
das Eintreffen bedeutender Preußiſcher Truppenmaſſen angeſagt. Den 
18. ſollten 1000 Mann mit dem Diviſionsſtab des Generals von 
Grabow hier einrücken und vom 20. an täglich weitere 1000 Mann 
bis die Zahl von 7000 erreicht ſei. Dies ganze Corps ſollte hier 
und in der Umgegend Quartier nehmen. So eben geht mir indeß 
aus zuverläffiger Quelle die Nachricht zu, daß die Preußiſchen Trup⸗ 
pen zum Theil abgeſagt ſeien, zum Theil nur durchmarſchirten und 
daß eine ſtärkere Abtheilung Kurheſſiſcher Truppen auf dem Wege 
hierher ſei. Der General von Ochs hat in Kaſſel den Befehl zum 
Ausrücken contraſignirt und zu dieſem Zwecke das Kriegsminiſterium 
auf einige Stunden übernommen. 

Mannheim, den 16. Auguſt. Heute hat die ſtandgericht⸗ 
liche Verhandlung über Karl Höfer, Volksſchullehrer aus Altneus 
dorf, ſtattgefunden. Der Angeklagte vertheidigte ſich mit kaltem 
Blut und Geſchicklichkeit, aber ungünſtige Zeugenausſagen ver⸗ 
wiſchten den Eindruck der Vertheidigung. Nach einer geheimen 
Verathung von etwa einer Stunde ſprach das Kriegsgericht das 
Todesurtheil aus, das auf den ausdrücklichen Wunſch des Anger 
klagten noch am nämlichen Abend, zwei Stunden nach dem Ur— 
theilsſpruch, vollzogen wurde. 

Raſtatt, den 16. Auguſt. Heute iſt Böningvom Standge⸗ 
richte zum Tode durch Erſchießen verurtheilt worden. Er iſt aus Wies⸗ 
baden, der Sohn eines Uhrmachers, und gab an, während der Frei⸗ 
heitskriege von 18 13 — 15 Landwehr-⸗Lieutenant in Naſſauiſchen Dien⸗ 
ſten geweſen zu fein. Von 1821 — 27 war er in Griechenland und 
lebte nach ſeiner Rückkehr bis zum Juli 1848 in Wiesbaden von 
dem Ertrag ſeines Hauſes, welches er an Vadegaͤſte vermiethete. Im 
Juli vorigen Jahres betheiligte er ſich bei einer ungeſetzlichen Befrei⸗ 
ung verhafteter Soldaten und mußte in Folge deſſen flüchtig werden. 
In der Schweiz angekommen, lernte er Struve, „wegen deſſen rein 
Deutſcher Geſinnungen“, kieb gewinnen und machte den Struve⸗Putſch 
im Herbſt mit, indeß nur, wie er angab, um Struve davon abzu⸗ 
abzuhalten.“ Die neueſte Badiſche Revolution rief ihn abermal herbei 
worauf er bis zum Ende des Aufſtandes als Oberſt der Flüchtlings⸗ 
Colonne fungirte. Seine Schaar war der Schrecken von Karlsruhe, 
auf fie dachte Struve die Revelution gegen Brentano und die Pros 
klamation der rothen Republik zu gründen. Das Standgericht verur⸗ 
theilte ihn, nach kurzer Berathung, einſtimmig zum Tode durch Er⸗ 
ſchießen. Er vernahm das Urtheil ruhig und gefaßt. Die Execution 
dürfte morgen früh Statt finden. (D. Ztg.) 


Raſtatt, den 17. Auguſt. Heute Morgen um 4 Uhr wurde 


die Exckution an dem geſtern zum Tode verurtheilten Böning, 
frühern Hauptmann der ſogenannten Schweizerlegion, vollzogen. 

Karlsruhe, den 15. Auguſt. Die Rückkehr des Großher⸗ 
zogs iſt nun ganz beſtimmt auf nächſten Sonnabend, den 18., feſt⸗ 
geſczt. Derſelbe wird von Mainz auf dem Dampfſchiff den Rhein 
aufwärts bis Knielingen fahren, und ſich von da im Wagen 
hierher begeben. 

— Dem ſchmachvollen Maiaufſtande, welcher bereits ſo viele 
Opfer gefordert hat, iſt in dieſen Tagen in ſonderbarer Weiſe 
abermals ein neues vorgefallen. Ein alter Veteran, ein Greis 
von 62 Jahren, der den Feldzug von 1812 in Rußland miige⸗ 
macht und in einem heißen Gefecht die Fahne feines Regiments mit 
der größten Lebensgefahr gerettet, hatte gehört, wie bei der Sol⸗ 
datenemeute in Raſtatt eben dieſelbe Fahne von den Meuterern 
beruntergeriſſen und mit Füßen getreten worden war. Das hatte 
den Greis tief geſchmerzt, am tiefften aber, daß fein eigener Sohn 
ſich unter den Meuterern befand. Er verlor darüber den Verſtand 
und endete vorgeſtern in einem Anfall von Wahnſinn durch einen 
Selbſtmord ſein Leben. ER R.) 

Karlsruhe, den 18. Auguſt, 1 Uhr Mittags. Der Groß⸗ 
herzog von Baden iſt heute in Maximilians-⸗Aue bei Karlsruhe ge⸗ 
landet und feierlich in die Reſtdenzſtadt eingezogen. Der Empfang 
durch die Bevölkerung war außerordentlich befriedigend. 


Oeſterreich. 


Wien, den 17. Auguſt. Alſo Görgey hat an der Spit 
von 22,000 Mann capitulitt! So U — in . 
blatt der Wiener Zeitung und auch von anderer ſehr glaubwürdi⸗ 
ger Seite wurde dies beſtätigt. Görgey war, wie die letztere Mit⸗ 
heilung behauptet, keineswegs in die Nothwendigkeit verlegt, dies 
fen Schritt zu thun, ganz im Gegentheil, er konnte ſich nicht bloß 
durchſchlagen, der Vorthell der Stellung war für ihn. Unter dies 
fen Umſtänden muß der Gapitulation dieſes ausgezeichneten Heer⸗ 


führers der Inſurgenten eine große politiſche Bedeulung beigelegt 
baden \ BR irrig zu fein, welche eine 
„und die Anſicht ſcheint nicht ganz en bei der Wiederherſtel⸗ 


Verſtändigung über die politiſchen Maxim 2 

ung Ungaras wi dem Miniflerium und Görgey dorausfegt. 
Dann aber hätte die ſogenannte Königl. Partei der vormärzlichen 
Konſervativen geſtegt, Ungarn verbliebe in feiner Sonderſtellung 
und die Krone des heiligen Stephan hätte trotz der abenteuerlichen 
Züge nach Debreczin und Szegedin ihren Glanz bewahrt. Wäre 


diefe Kombination richtig, und allerdings ſteht ihr die Wahrſchein⸗ 
lichkeit zur Seite, ſo wären die Folgen für Oeſterreich gar nicht zu 
berechnen. Der alte Dualismus wäre wieder da, und die Hinder⸗ 
niſſe eines Anſchluſſes der deutſchen Provinzen an Deutſchland wä⸗ 
ren befeitigt, es müßte dann nur der Widerwille der Slaven als 
ein ſolches angeſchen werden. Oeſterreich würde durch dieſes Ereig⸗ 
niß in eine neue Bahn gedrängt und die ſlarre Centraliſation würde 
wenig mehr zu bedeuten haben. d N 

Auch General Haynau hat einen neuen höchſt bedeutenden, 
aber ſehr räthſelhaften Sieg erfohten. Wenigſtens dürfte 
es ſchwer erklärt werden können, wie man bei fo geringem Verluſt 
an Todten von beiden Seiten 6000 Gefangene machen kann. — 
Siebenbürgen iſt nicht geräumt, auch find dort Guerillasbanden, 
wie ſie auch in Ungarn nicht ſobald vom Schauplatz verſchwinden 
werden; aver auch größer: Heerhaufen derſelben halten es noch be⸗ 
ſetzt, und ſtehen mit denjenigen, die auf Ungariſchem Voden kämpfen, 
in Verbindung N 

Wien, den 18. Auguſt. Es iſt eine alte Sage, die aus dem 
Polniſchen Revoluttonskrlege datirt, daß der alte Fürſt Paskewitſch 
ein eben fo feiner Diplomat als tüchtiger Feldherr ſei; ja ſogar, daß 
er feine Erfolge mehr der diplomatiſchen Glatte, als der Schärfe 
des Schwertes verdanke. In Ungarn hat man ſeine Feldherrntalente 
mehrfach bezweifeln wollen, weil er ſich von Goͤrgey überliſten lieh; 
er hat jedoch die Paciſication dieſer Perle der Habsburgiſchen Krone 
durchgeführt. Wie nun gerüchtweiſe verlautet, iſt die freiwillige 
Uebergabe Görgey's mit 30,000 und Dembinstis mit 20,000 Maun 
nicht ganz ohne alle pourparlers erfolgt; es ſoll vielmehr eine von 
Oeſterreich und Ruſſen beſuchte Gonferenz mit Gorgep ſtattgefunden 
haben, in welcher die Präliminarien beſprochen worden ſind. Ungarn 
würde dieſen Mittheilungen zu Folge von einer gemeinſchaſtlichen 
Garniſon beſetzt bleiben, Koſſuch und Bem hätten Paͤſſe nach Eng⸗ 
land erhalten und die Feſtungen ſollten nach der Ratifikation des Ge⸗ 
neralpardons ſofort übergeben werden. Im Kriegsminiſterinm wollte 
man ſogar bereits von der Uebergabe Comorus wiſſen; es mangelt 
jedoch die offizielle Beſtätigung. — Für Deutſchland kann die neueſte 
Wendung der Dinge in Oeſterreich nicht gleichgültig ſein, und erwar⸗ 
tet man ius beſondere, daß die Berliner Blätter ihre Oeſterreichfeind⸗ 
liche Geſinnung bedeutend modifiziren werden. 

— Wir theilten geſtern die dem amtlichen Theile der Wiener 
Zeitung entnommene Nachricht der Unterwerfung Görgey's mit. 
Wir zweifelten jedoch, daß die Unterwerfung des Ungariſchen Feld⸗ 
herrn durch die Gewalt der Waffen und als Folge einer vorange⸗ 
Lee Niederlage bewirkt worden ſei, da nur das ſchwache 

orps Grabbe's feinem Marſche nach Peſth oder nach Comorn 
hindernd in den Weg treten konnte. Wir wußten aber auch und 
finden dies in der aufgefangenen Correſpondenz zwiſchen Koſſuth 
und Bem beſtätigt, daß Görgey ſchon ſeit längerer Zeit ſelbſtſtän⸗ 
dig und nicht in Uebereinſtimmung dem allgemeinen Operattons⸗ 
plane des nominellen Oberfeldherrn Meszaros und des Chef des 
Generalſtabes Dembinski mandvrirte, daß er wegen feines verſpä⸗ 
teten Abmarſches von Comarn und der dadurch vereitelten Concen⸗ 
trirung aller Ungariſchen Heere zwiſchen Theiß und Donau heftig 
angegriffen und divergirender Abſichten beſchuldigt wurde, daß end⸗ 
lich fortwährend freilich nur dnukele Gerüchte über ſeine Ergebung 
kurſirten. Wir halten es daher nicht für unwahrſcheinlich, daß er, 
von der Anſicht ausgehend, eine längere Fortſetzung des Krieges 
würde zur gänzlichen Vernichtung ſeines Vaterlandes führen, mit 
dem Fürſten Paskiewtſch in Unterhandlungen getreten iſt, um durch 
die Garantie Rußlands dem Ungariſchen Königreiche wenigſtens 
Kr frühere Stellung im Oeſterreichiſchen Geſammtſtaate zu retten. 
n Vilagos könnten dann freilich nur die Unterhandlungen ſtatt⸗ 
gefunden haben, oder die Nachricht derſelben aus dieſem Ort datirt 
worden ſein. Wir theilen hiernach auch die dem Wanderer ent⸗ 
lehnte Verſlon dieſer eben fo unerwarteten als verhängnisvollen 
Kataſtrophe mit: 
ey gen kommt uns folgende zuverläſſige Pris 
vatnahridht zu: Koſſuth hat am Iten d. M. die oberſte 
Gewalt an Görgey abgetreten und am 12ten mit Bem 
die Flucht nach der Türkei ergriffen. Görgey hat die 
Dictatorwürde angenommen, ſich darauf am Löten 
unterworfen und zu gleicher Zeit den Befehl ertheilt, 
daß die Feſtungen Comorn, Arad und Peterwardein 
zu capituliren haben. Arad hat ſich bereits ergeben.“ 

— Vom weſtlichen Kriegsſchauplatze bringt uns die 
Wiener Zeitung Folgendes: Raab ift am 15. d. M., nachdem die 
abgebrannte Brücke bei Abda bergeſtellt, und eine in der Stadt ger 
laffene Escadron Huſaren von einer Abtheilung K. K. Cüraſſtere 
vertrieben wurde — von unſern Truppen befegt worden Alle Ans 
ſtalten zu einem allgemeinen Angriff waren getroffen, es zog ſich 
jedoch der Feind, ohne einen Kampf anzunehmen, gegen Comorn 


e In Przemysl wurde ein gewiſſer Michael Bienicki, von 
der Miliſair⸗Unterſuchungs⸗Commiſſton zu viermonatlichem Stock⸗ 
hausarreſt in Eiſen, verſchärft durch 48ſtündiges Krummſchließen 
beim Beginn und Ausgang der Strafzeit, verurtheilt, weil er in 
einem Wirthehaufe eine Geringſchätzung des Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Militaire geäußert, und „die Anſicht“ ausgeſprochen habe, Oeſter⸗ 
reich werde, ungeachtet Ruſſiſcher Hülfe, ſich nicht erhalten. 

Aus Mähren, den 15. August. Am 11. Ang. iſt der Prag⸗ 
Wiener Train nach den „Mor. Nov.“ zwiſchen den Stationen Trie⸗ 
bitz und Landskron e Gefahr entgangen. Es iſt ohune⸗ 
dies eine ſtets lebensgef hrliche Aufgabe, durch den großen Triebiger 
Tunnel zu fahren, und ſelbſt jest, nachdem faſt ein ganzer Wald ges 
plündert worden, um das bröckelnde Gewölbe dieſes rieſigen Durch⸗ 
ſuchs vor dem Eiunſturze zn bewahren, befällt minder abgehärtete 
Baffagiere bei deſſen Durchfahrt unwillkührlich Schauer. Kaum war 
nun der Train am gedachten Tage aus den 5 heraus, als ſich 
der ſchrechlche Ruf verbreitete, „Feuer! Feuer! Alles gerieth in eine 
unbeſchreibliche Verwirrung; Manche waren wie verſteinert, während 
Andeie jammerten oder zu den Waggoufenftern dae N 
ſuchten. Das Jammergeſchrei der Weiber ertöute weit und breit. 
Schon dürchdrang ein erſticender fiünkender Rauch die Waggons, als 
der Train anhlelt; die Reiſenden ſpraugen blitzſchnel herab. Nun 
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entdeckte man, daß der Rauch aus einem Laſtwagen kam, der zwiſchen 
andern mitten eingehängt war. Der Conducteur wird beſtürmt, der 
todtenbleich nach geſchehener Beſichtigung erklärte, der ganze Train 
ſtehe in Gefahr der Vernichtung, denn in dem Waggon habe ſich eine 
Partie Zündhölzchen, im Werthe von 700 Fl. C. M., entzündet, 
und gleich hinter dem brennenden Wagen kamen acht volle Wagen mit 
Munition. Blitzſchnell drangen nun die Paſſagiere zu dem bremmens 
den Wagen, machten mit großer, vereinter Anfirengung die Wagen 
beiderſeitig los und ſtürzten die Ueberreſte des erſteren von den Schie⸗ 
nen herunter, um weiter fahren zu können. Mehr als 50 Perſonen 
betheiligten ſich bei dieſer Arbeit, nach deren Vollendung der Train 
glücklich, einer ſo ſchrecklichen Gefahr entgangen zu ſein, weiter fuhr. 
Sonderbar bleibt es immer, wie man Pulver gleich hinter Zündhoͤlz⸗ 
chen einreihen kann. 
Frankreich. 

Paris, den 16. Auguſt. Der Präſident der Republik hielt auf 
der Rückreiſe von Havre in Louviers und in Elbeuf an und wurde 
an beiden Orten mit großem Euthuſiasmus empfangen. In letzterer 
Stadt hielt er eine Revue über die Nationalgarde ab, unter der ſich 
eine Compagnie von 60 Soldaten des Kalſerreichs in ihren alten 
Uniformen befand, und beſuchte die große Fabrik des Herrn V. Grau⸗ 
din, wo ihn unter einem Triumphbogen, der in dem großen Saal er⸗ 
richtet war, ein Arbeiter in der Blouſe mit folgenden Worten empfing 
„Herr Präſident, Sie lieben die Reden nicht, und wir Arbeiter ver⸗ 
ſtehen keine zu halten; Ihr Wunſch und unfere Unfähigkeit paſſen 
alſo vorttefflich zu einander. Erlauben Sie uns nur, Ihnen in we- 
nigen Worten zu ſagen, wie koſtbar uns Ihr Beſuch iſt und wie ſehr 
er uns mit Freude erfüllt. Am 10. Dezember waren unſere Werks 
ſtätten verlaſſen, unfere Leiden unerhört. Der Wille der Nation ſtellt 
Sie an die Spitze des Staats, und dieſer glückliche Gedauke bringt 
mit der Ordnung und dem Vertrauen die Thätigkeit der Induſtrie 
zurück, die uns zu leben giebt. Schon hat die Arbeit einigen Wohl⸗ 
ſtand zu uns zurückgeſührt. Wir danken Ihnen dafür, Herr Prä⸗ 
ſident, und wir vertrauen auf Sie für die Zukunft, denn wir wiſſen, 
daß unſer Loos Sie auf das lebhafteſte beſchäftigt. Als Vergeltung 
für das, was Sie für uns gethan haben und noch thun wollen, neh⸗ 
men Sie, Herr Präſident, den Ausdruck unjerer tiefſten Dankbarkeit 
an und rechuen Sie, wir bitten Sie darum, auf unſere Arme und 
unfere Herzen.“ Der Präſident erwiederte: „Ich bin lebhaft gerührt 
von den Worten, welche Sie im Namen der Arbeiter von Elbeuf an 
mich richten. Sie täufchen ſich nicht in der Vorausſetzung, daß die 
arbeitende Klaſſe ganz weine Theilnahme beige; mein Beſtreben wird 
ſtets auf die Verbeſſerung ihrer Lage gerichtet fein.” Der Praſident 
drückte zweimal mit Rührung dem Arbeiter die Hand, und der Han- 
delsminiſter folgte dieſem Beifpiele. Man erzählt ſich auch folgende 
Anekdote von der Reiſe des Präſidenten. Zu Rouen ſollte ein Sol⸗ 
dat vom 4. leichten Regiment dekoritt werden. Der Präſideut über⸗ 
reichte ihm das Kreuz der Ehren Legion perfönlih, wie er auf dem 
Stadthauſe ankam. Als der Soldat in ſeiner Bewegung und Verle⸗ 
genheit in dem Augenblicke, wo der Präſident ihm das Kreuz auf die 
Bruſt heftete, das Knie beugen wollte, hielt ihn dieſer lebhaft zurück 
mit der Bemerkung: „Ein Soldat darf nie anders das Knie beugen, 
als vor Gott und im Pelotonfeuer!“ Es heißt, daß der Präſident 
auf einige Zeit nach Vincennes gehen werde, wo die Gemächer des 
Herzogs von Montpenſier bereits für ihn eingerichtet ſind. Der geſtrige 
achtzigſte Jahrestag der Geburt Napoleon's wurde durch eine ſtille 
Meſſe gefeiert. Der Präſident und General Jerome Bonaparte, 
Changarnier mit ſeinem Generalſtabe und alle Miniſter außer Fal⸗ 
lour waren gegenwärtig. Es lebe die Republit! Es lebe Napoleon! 
erſchallte es um 11 uhr, als der Präſideut ankam. Ungefähr 20 Des 
putirte nebſt allen Mitgliedern der Familie Napoleow’s traten ſpäter 
ein. Herr Dupin war in Verſailles bei einer Wettſchifffahrt. Zur 
ſelben Stunde feierte man Ceremonien zum Andenken des Gelübdes 
Ludwig's XIII., der am 45. Auguſt 1638 die Krone Frankreichs 
unter den Schutz der heiligen Jungfrau ſtellte. Am Fuß der Vendo⸗ 
meſäule wurden zum Andenken Napoleon's, wie dies alljährlich zu ge⸗ 
ſchehen pflegt, zahlreiche Immortelleu⸗Kraͤnze niedergelegt. 

— Die geſtrige Todtenfeier zum Andenken Napoleous war äu— 
ßerſt einfach; einiger Donner der Kanonen der Juvaliden verkündete 
den Beginn derſelben. Der Präſident der Republik begab ſich in Be⸗ 
gleitung der drei Miniſter Odilon Barrot, Dufoure und Falloux und 
des Generals Changarniet in den Juvalidendom und wohnte der Ser 
lenmeſſe bei. Alle zu Paris anweſenden Mitglieder der Familie Bo— 
naparte und die Freunde derſelben, ſo wie die alten Trümmer der 
Kaiſerlichen Armee in ihren Uẽniformen waren ebeufalls gegenwärtig. 
Man bemerkte, daß der Präſident der Republik von Jerome Bona⸗ 
parte, Exkoͤnig von Weitphalen, Gonverneur des Juvalidenhotels, ger 
führt wurde, wo hingegen der Sohn desſelben, Napoleon Bonaparte 
deſſen Zerwürfniſſe mit dem Präfdenten bekannt ſind, ſich in der Eut⸗ 
feruung hielt und unter den anweſenden Volksvertretern feinen Platz 
nahm. Beim Herausgehen aus der Kirche wurde der Präſident mit 
dem Rufe: „Es lebe Napoleon! Es lebe die Republik! empfangen. 

— Eine Depeſche des Präfekten des Drome⸗Departemeuts mel. 
det, daß der dortige Aſſiſenhof über die in den Marſeiller Unruhen 
verwickelten Perſonen das Urtheil geſprochen hatte. Von etwa 150 
Angeklagten waren 57 ſchuldig befunden und zu verſchiedenen Stra- 
fen, von der Deportation bis zum einfachen Gefängniß, verurtheilt 
worden. Alles war ruhig abgelaufen. — In mehreren Departements 
haben in letzterer Zeit die Geſchwornengerichte Journale, die den Prä⸗ 
ſidenten der Republik und das Miniſterium ganz offen der Verletzung 
der Verfaſſung, der Verſchwörung mit den fremden Souderainen zur 
Unterdrückung der Freiheit, des Verraths am Vaterlande, der Herbei⸗ 


führung der Anarchie u. ſ. w. aus Veranlaſſung des Unternehmens 
gegen Rom beſchuldigt hatten, freigeſprochen. Ein gleiches iſt wiedet 
kürzlich mit einem Journal des Maas⸗Departements geſchehen. 

— Die Regierung hat die den Freunden des zu Köln verſtor⸗ 
benen Repräſentanten James Demontiy aus Dijon ertheilte Geneh⸗ 
migung zur Verauſtaltung eines feierlichen Leichenbegaͤngniſſes wieder 
zurückgenommen, da ſie den Ausbruch von Unruhen in dem fehr roth⸗ 
republikaniſch geſtunten Departement der Cote d'or bei dieſer Gele⸗ 
genheit befürchtete. 

— Die Seher, die uns für den 15. Auguſt einen Kaiſer, oder 
Conſul, oder wenigſtens einen lebenslänglichen Präſidenten verfpro: 
chen, haben uns betrogen; noch iſt Louis Napoleon, was er geſtern 
war: Praſident der Republik bis zum Jahre 1852. Der ganze Tag 
hat kein anderes politiſches, kein anderes militairiſches Gepräge, als 
daß der Präſident eine ſtille Meſſe zu Ehren ſeines Onkels in der 
Domkirche der Juvaliden horte, und einige Kanonenſchüſſe, während 
ich dieſe Zeilen niederſchreibe, au meine Ohren ſchlagen. Ob dieſer 
Kauonendonner dem Andenken des Onkels gilt, oder der Ankunft 
des Neffen in der Kirche, darüber erhalten Sie morgen im „Moni⸗ 
teur“ Aufſchluß. Aber warum keine Revue? — Die im Ganzen 
„mißlungene“ Reife des Präſidenten in der Normadie hat ihn veran⸗ 
laßt, auf eine Parade zu verzichten, die leicht zu unangenehmen Des 
monſtrationen Anlaß geben konnte. Von jener Reife, verfichert man, 
kehrte der Präſident nichts weniger als befriedigt zurück. Vielleicht 
iſt dieſe Unbehaglichteit, die ihm die dortige Bourgeoiſie zurückgelaſſen, 
der überaus freundlichen Hinneigung zu den Arbeitern in Elbeuf 
und Louviers nicht fremd; Louis Napoleon hat, erzählt uns der 
„Moniteut“, einem Arbeiter, der eine Rede in der Fabrik des Herrn 
Grandin an ihn hielt, zweimal die Hand gedrückt. Oder follte der 
Präſident der Republik etwa glauben, wenn die Händedrücke, durch 
welche Louis Philipp ſeinen Bund mit der Nationalgarde geſchloſſen, 
„das legitime Staats; Oberhaupt“ der Juli⸗Revolution achtzehn 
Jahre in feiner Würde erhalten, könnten die dem Volke ertheilten Häus 
dedrücke „das legitime Oberhaupt“ der Februar⸗Revolution wenig⸗ 
ſteus eben fo lange als ſolches erhalten? (K. 3.) 

— Die Unterſuchung gegen Pierre Bonaparte iſt beendigt und 
derſebe wegen freiwilliger thätlicher Mißhandlung vor das Zucht⸗ 
polizeigericht gewieſen worden, vor welchem er am nächſten Freitage 
zu erſcheinen hat. Seine Vertheidigung wird Chaix d' Eſtange 
übernehmen und fein Gegner auf eine Entſchädigung klagen, dit 
derſelbt den Wohlthätigkeits-Anſtalten feines Wohnorts Bourg ber 
ſtimmt hat. 

— Zu Genf, wo ſich jetzt viele flüchtige Revolutionäre, mei- 
ſtens Italiener, befinden und unter Mazzini's Vorſitz eine Art 


Congreß halten, iſt der Feldwebel Boichot von London her in . 


troffen. — Der ft hat an de 

Departement des Bin, das berate ü e end 15 ich ger 
ſtunt il, eine Breve erlaſſen, worin er ihn Wege guten Gt 
dankens belobt, durch Gründung einer Schrift „Volksthümliche 
katholiſche Bibliothek“ unter den Arbeitern der Städte und auf dem 
Lande die wahren Grundfäge zu verbreiten, die den der Geſellſchaft 
und der Religion gleich gefährlichen Lehren der Socialiſten am beſten 
entgegenwirken können. 

— Nach Berichten vom Senegal hat eine vom Schiffs⸗Capi⸗ 
tain Bouet auf dem Fluſſe Grand⸗Baſſam am 4. März angetre⸗ 
tene Entdeckungsſahrt, die ihm übrigens durch Krankheiten 2c. fa 
alle feine Ofſiziere und den größten Theil der Mannſchaft koſtete, 
in commerzieller Beziehung die glänzendſten Ergebniſſe geliefert, 
Er hat zwei prächtige Seen aufgefunden, wo das Palmöl in ſol⸗ 
chem Ueberfluſſe vorhanden ift, daß das Schiff nicht Gefäße genug 
zum Fortſchaffen hatte. Der Capitän unterwarf die feindlichen 
Bevöl crungen mehrerer Dörfer am Ehrie⸗See, wo ſich reiche Vor⸗ 
räthe an Gold- und Seidenwaaten befinden ſollen. Der Grand⸗ 
Baſſam fließt in den Niger und kann in der regnigten Jahreszeit 
durch größere Schiffe bis zu den Waſſerfällen von ng mit 
Dampfſchiffen aber zu jeder Jahreszeit bis dahin befahren werden. 
Man hofft, aus dieſer noch weiter zu durchforſchenden Gegend 
des Junern Aftica bedeutende Maſſen von Gold, Palmöl ꝛc. mit 
großem kon ee r können. 

— Die franzöſiſchen Truppen find in Italien folgenderma 
vertheilt: in Rom 21,000, in Eiulla-Becgte 800, a dem 28 g 
nach Rom 800, in Viterbo 3000, Tivoli, Frascati, Albano 2000. 
Im Ganzen 27,600 Mann. 

— Der Unierrichis⸗Miniſter hatte geſtern nach alter Sitte DIE 
in der Sorbonne Gekrönten zu Tiſche geladen. Villemain, der fell 
der Revolution keinen Salon befugt hatte, wurde bemerkt DE 
Miniſtec erzählte u. A., daß er, einem ausgeſprochenen Wunſcht 
zufolge, die früheren Namen der Lyceen des heiligen Ludwigs u 
Ludwigs des Großen wiederherſiellen werde. Auch die Thcate“ 
ſollen ihre früheren Namen wieder erhalten. 

— Peter Bonaparte iſt vom Unterſuchungsrichter vernommen 
worden. Das Droit meldet, aus den gegebenen Erklärungen 
helle, daß Gaſlier Bonaparte herausgefordert hätte. Der Veri 
wurde geſtern der Rathskammer übergeben. Dieſelbe entſchied, daf 
die Zuchtpoltzei Freitag ein Urtheil ſprechen werde. Der Nacht 
daß Peter Bonaparte ſich durch die Flucht dem Urtheil entziehen 
wolle, wird direct von ihm ſelbſt widerſprochen. 1 
— In Marſeille ſpricht man jetzt nur von einer, am vorigth 
Sonntag verſuchten neuen Erfindung eines Taucher⸗Apparal 
vermöge deſſen der Taucher 20 Melres tief ging, dabei eine Stund 
und ſieben Minuten ohne die geringſte Beläſtigung verweilte. 2, 
Folgen dieſer Erfindung würden unberechenbar fein, und M 
könnte einen glücklichen Crfolg nur wünſchen. on 

Lyon, den 10. Augufl. Der Cardinal ⸗Erzbiſchof und 
Bonald hat neulich eine Rundreiſe in feiner Diöceſe gema bt den 
ift ſehr zufrieden zurückgekehrt. Er predigte Anhänglichkelt für ze 
Präſidenten der Republik, dieſen Boten der Verſohnung, der nn 
auserſehen war, den Papſt wieder nach St. Peter zu bringer pi⸗ 
wig Napoleon ſei von der Gottheit dazu beſtimmt, das We 
pin's und Karl's des Großen wieder we a 

roßbritanien un rland. 8 
elbe, 53. Auguſt. Der Herzog von ver ang he 
iſt vorgeſtern von Southampton nach London gekomme l 
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Zimmer in Aſhburnhamhouſe bezogen. In feiner Begleitung bes 
Finden ſich der Fürſt und die Fürſtin Bagration und mehrere ans 
dere Den vom ruſſiſchen Hofe. Vorgeſtern ſpeiſte der Herzog 
1 o n, Geſandten. Baron Brunow, geſtern beſuchte er 
i a0 von Wellington, den Fürſten Metternich und die 
9 Beſucn und empfing im ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗Hotel 
N ch von Lord Palmerſton und von mehreren Mitgliedern 


des diplomatiſch * 1 
5 n Corps. Abends gaben Baron und Baronin 

Brunow eine glänzende Soiree. 

n den 16. Auguſt. Peel mit Gattin und Tochter 


gegenwärtig in Schottland eine Fuß- und Erholungsreiſe. 
au, er er Nachmittags 3 Uhr mit der Eiſenbahn in Edinburgh 
Sang da der Telegraph voraus gemeldet hatte, daß Peel nach der 
den am adt Schottlands unterwegs ſei, fo hatten ſich etwa 50 Her⸗ 
3 Eiſenbahnhofe verſammelt, um den berühmten Staatsmann 
zu ewillkommen. Sie begrüßten ihn aufs Herzlichſte, als er aus 
m Eiſenbahnwagen ſtieg, und riefen ihm ihre enthuſiaſtiſchen 
heers nach, als er ſich mit ſeiner Familie in einen Wagen ſetzte, 
um nach dem Douglas Hotel zu fahren. Sir Robert, der bei guter 
Geſundheit und muntern Geiſtes zu fein ſchien, dankte aufs freund⸗ 
one. Später, obſchon es ſehr ſtark regnete, ſah man ihn zu Fuß 
ausgehen. Jene unſcheinbare Begrüßung, dem trotz ſeiner Jahre 
noch jugendkräftigen Staatsmann aus freiem Antrieb von feinen Vers 
chrern dargebracht, hat zuletzt doch einen größeren Werth, als dem 
hroͤßeren Theil nach die offiziellen Huldigungen, mit denen ſich Du⸗ 
blin ſeiner Königin zu Füßen legt. Sir Robert gedachte von Edin— 
durgh nach Perth und von hier über Dunkeld nach Blair Atholl wei— 
ter zu reiſen. 
Die Notiz über Peels Anweſenheit in Edinburgh nimmt, mit 
Her Schrift gedruckt, nur eine beſcheidene Ecke in der Times ein; 
* um ſo größeren Raum eignen ſich die Berichte über den Aufent⸗ 
der Königin in Irland an. 
alen 9. Ein Schreiben aus Rom in der Times klagt darüber, daß 
unbe ten zufolge die Camarilla des Papſtes bis zu einem 
der Zeit ichen Grade halsſtarrig und verblendet ſei und dem Geiſte 
Bius IX bisher auch nicht das kleinſte Zutzeſtändniß gemacht habe. 
ſei die Güte ſelbſt, aber es mangele ihm an Entſchieden⸗ 
beit, und wenn die Franzöſiſche Diplomatie in dieſem Augenblicke ihn 
dun ihre Auſichten gewonnen zu haben glaube, fo erſcheine er im näch⸗ 
en unt um fo halsſtarriger. Derſelben Correſpondenz zufolge ſtehen 
e die Einwohner Roms mit den Franzöſiſchen Soldaten 
Case f gutem Fuße; das vielgenaunte Café Nuovo ſei jetzt als 
es officiers ſtangais wieder eröffnet, würde aber auch von 
* mern jedes Ranges und Standes beſucht. Es wird in dieſer 
5 ede ferner darauf aufmerkſam gemacht, daß, obſchon wäh- 
aten — a Frauzöſiſchen Occupation 17 Franzöſiſche 
Seitens der aufgelöſten 
ausforderung gegen die 


klein 
eine 
bat 


den Rö 


wan freilich in ganz entgegengefegter Weile. 


Die Zuku i 
Die Zukunft wird lehren, welches der beiden Syſteme die beſſeren 


Früchte bringen wird. 


Die n 

fen em, — von Cap zufolge hat der Plan des 2 
zu verpflanzen W Colonien, Sträflinge nach der Gapeo AB 
den große Erbitterung unter der Bevölkerung; die Leute 
ſich, wie fie ſich ausdrücken, nicht „bemoralifiten“ laſſen. 

Von einem Ende des Landes bis zum andern werden Meetings ge 
halten und die Fräftigften Entſchlüſſe gefaßt; man giebt ſich gegenſei⸗ 
tig das Wort, keinen Ankömmling aus England in ſeine Dienſte zu 
nehmen, der ſich nicht durch unzweifelhafte Zeugniſſe über feinen frü⸗ 
heren ſittlichen Wandel ausweiſen kann. Die Regierung iſt übel dar- 
ei bie Bevölkerung von Vandiemenslaud beſtürmt die Regierung 
e Geſuchen, fie mit weiteren Transporten von Sträflingen zu ver⸗ 


en hort und die übrigen Colonien ſtemmen ſich gegen die Ehre, in 

Wes Vandiemensland verwandelt zu werden. 

England Die Ungarifchen „ Meetings“ werden in allen Theilen 

8 jetzt f * > 

mehr Er ſo gewöhnlich, daß wir derſelben in Zukunft nicht 

Züge d wähuung thun werden, wenn ſie nicht eigenthümliche neue 

athh bieten, Geſtern fand eine ſolche Verſammlung in Derby im 
auſe Statt, an welcher 800 — 1000 Perfonen Theil nahmen. 


Bern, d Schweiz. 
Konſuln rn 12. Augufl. Laut Zuſchriften der Schweizeriſchen 
zahl Schweizer, 15 und Neapel langten im Monat Mai eine Ans 
eapolilaniſchen e im Sizilianiſchen Volksheere dienten, auf 
aber von dortiger 3 Segelſchiſfe Adelaide in Genua an, wurden 
Schiffe wieder an die Nn zurückgewieſen und auf dem gleichen 
fie in das Gefängniß von Nollaniſche Küſte zurückgebracht, worauf 
aufgenommen und bis Avellino, 24 Meilen von Neapel entfernt, 
reibt nun an die Pro verwahrt wurden. Der Bundesrath 
ücklichen zu ermöglich Die na €, am die Heimkehr Diefer Un⸗ 
Sc 5 glichen, die nothigen Reiſckoſſen bezahlen möchten. 
ben Set Brwaffnrte Seen zie a fl. Geſtern überſchritten 17 
im N 2 E 
dale Jägerwachtpoſten in die Senne geriethen einem 8 
die [SR Man hat ſte aber nicht behalten Hi fie gefangen 4 
e gebracht. ſondern fie wurden übe 
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eigenen tkommen, da die Schweden die 
Saen machen wollen. Ueberfahrt auf 
Ebriſttantebweden und Norwegen. 
lde Jabr drei Mond Auguſt. Verfaſſungsmäßig hat der König 


Jahre hintereinand MALE dei uns zuzubringen, er war jedoch zwer- 


er ausgeblieben, weil das neue Schloß noch nicht 
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vollendet war, was jetzt aber der Fall iſt. Die Ankunft des Mo⸗ 
narchen war ein wahres Volksteſt, von den 30,000 Einwohnern 
dieſer Stadt war mehr als die Hälfte vor dem Schloſſe verſammelt, 
um den König ſogleich bei ſeinem erſten Erſcheinen zu bewillkomm⸗ 
nen; eine durchaus freiwillige Geſinnungsbezeugung, die aus 
der Ueberzeugung entſpringt, daß Oskar es mit Beobachtung un⸗ 
ferer ſehr freiſinnigen Verfaſſung ehrlich meint. Es iſt eine unab⸗ 
leugbare Thatſache, daß er mehr geliebt iſt, als fein Vater Karl 
Johann, von dem man ſagte, daß er mehr auf den Schwediſchen 
Adel, als auf das Volk ſich ſtütze, weßhalb er der Abſchaffung der 
Adelsvorrechte in Norwegen mit ſeinem Suspenſivveto ſo lange 
entgegentrat, als es die Verfaſſung zuließ. Jetzt hat man ſich an 
dieſe Abſchaffung ſchon gewöhnt, und es erfreut ſich der König des 
blühenden Zuſtands feines zweiten Königreichs. Außer dem zwar 
einfachen, durch ſeine herrliche Lage aber imponirenden Königlichen 
Schloſſe, hat die Stadt noch andere große Verſchönerungen erhal⸗ 
ten; das neue Univerſitätsgebäude iſt bald beendet und zeichnet ſich 
durch Großartigkeit und Geſchmack aus, ebenſo das neue Theater; 
das Seczollgebäude iſt bald beendet, und der Bau der Feſtung Kar 
holmen, welche den hieſigen Hafen deckt, iſt ſehr weit vorgerüdt. 
Große Theilnahme erregt hier die bevorſtehende Vermählung unſers 
Kronprinzen mit der Tochter des Prinzen Friedrich der Niederlande; 
weniger Freude dagegen die Beſetzungstruppen, welche der König 
nach Schleswig ſenden will. 


Italien. 

Neapel, den 7. Auguſt. Die Gewaltmaßregeln haben ſich 
ſo vermehrt, daß jetzt faſt alle Abgeordneten der in dieſem Frühjahr 
aufgelöften Kammer entflohen oder verhaftet ſind. Unter dieſen 
Abgeordneten befinden ſich beinahe alle Exminiſter des am 16. Mai 
v. J. entlaſſenen liberalen Miniſteriums. In einer Nacht der vo⸗ 
rigen Woche wurden allein 500 Perſonen aus den „beſſeren Stäns 
den“ eingezogen. Alle Gefängniſſe ſind überfüllt. Die Regierung 
giebt vor, einer Verſchwörung auf die Spur gekommen zu ſein, 
deren Zweck auf Zerſtörung der weltlichen Papſimacht und Beſei⸗ 
tigung des Papſtes in Gaeta gerichtet geweſen ſei. 

Turin, den 9. Auguſt. Alle Zeitungen haben einen Trauer⸗ 
rand. Auf den Vorſchlag des Herrn Ravina beſchloß die Kammer 
eine ſunfzehntägige Trauer; während 3 Tagen wird keine Sitzung 
ſtattfinden und außerdem ein feierliches Leichenbegängniß gefeiert 
werden. Der Eivilgouverneur von Porto, Herr Lopez von Vas⸗ 
conrellos, der Graf von Caſal, Kommandant der Divifion, und 
der Franzöſiſche Konſul Herr von Eſtrée haben das Sterbezimmer 
Karl Albert's beſucht, um den Todesfall feſtzuſtellen. Der Mini⸗ 
ſter des Innern gab in der Senatsſitzung vom 8. d. Mr. Mitthei⸗ 
lung vom Tode Karl Albert's. Am 25ſten v. M. verlangte der Kö⸗ 
nig das Abendmahl, bat Gott ſeine Irrthümer ab, ſprach voller 
Zärtlichkeit von ſeinem Vaterlande und deſſen Unglück und erklärte, 
er vergeſſe Alles und verzeihe Allen. Der König flarb an einem 
Ganglienleiden. Der Präſident ſchlug dem Senat die Annahme 
der Trauer und ECinſtellung der Arbeiten binnen drei Tagen vor, 
außerdem ſollte dem König der Beiname „der Edelmüthige“ gege⸗ 
ben werden. Der Senat beſchloß außerdem die Errichtung einer 
Statue im Ehrenhof. 

Treviſo, den 9. Auguſt. Wieder haben die Venetianer einen 
Ausfall gemacht. Heute Nacht kamen fie ſogar — man will ſelbſt 
Garibaldi's Horden geſehen haben — bis Meſtre, und es entſpann 
ſich ein heißer Kampf, deſſen Ende die gänzliche Vernichtung der 
verwegenen Wagchälſe war. 

Es wird noch nichts darüber gemeldet, ob die Oeſterreicher 
Garibaldi's habhaft geworden ſind. In Bologna wurde am 6. 
Auguſt eine Proklamation der Militair⸗Behörde angeſchlagen, die 
bekannt machte, daß jeder, welcher der Flucht Garibald''s auf irgend 
eine Weiſe Vorſchub leiſte, oder denſelben nicht ausliefere, wenn 
# 75 Gelegenheit habe, vor ein Kriegsgericht geſtellt werden ſolle. 
Um ſelben Tage wurden 700 ſeiner Leute als Gefangene in Bologna 
. Es heißt, man werde alle diejenigen, welchen keine 
Criminal⸗Verbrechen zur Laſt gelegt ſeien, der Armee einverleiben. 
Ueber die Flucht Garibaldi's nach Ceſenatico wird der „Concordia“ 
unterm 4. Auguſt aus Ravenna geſchrieben: „Da Garibaldi nach 
ſeiner Ankunft in San Marino die Unmöglichkeit einſah, mit al⸗ 
len feinen Truppen den Marſch nach dem adriatiſchen Meere forts 
zuſetzen, wählte er die am meiſten compromittirten unter ihnen aus 
und ließ den Reſt eine Deputation eine Rimini abſenden, um ihre line 
terwerfung anzuzeigen. Auf dieſe Weiſe lenkte er die Aufmerkſam— 
keit der Oeſterreicher von ſeinen eigenen Bewegungen ab, und es 
gelang ihm, durch faſt unwegſame Gegenden Ceſenatico mit 300 
Mann zu erreichen. Seine Frau war mit einer Art von Vorhut 
dorthin vorausgerilt. Kaum angekommen, ſtellte ſie auf den dorts 
hin führenden Straßen Schildwachen auf und ließ Barrikaden er⸗ 
richten. Garibaldi war der Letzte, welcher ſich einſchiffte. Eine 
Stunde nach feiner Abfahrt kam General Gorzkowski mit 800 
Reitern an, und kehrte, als er ſah, daß er zu ſpät angelangt ſei, 
ſogleich nach Bologna zurück.“ 

Mailand, den 13. August. Die Mailänder Zeitung von 
dieſem Tag enthält eine Proklamation des Feldmarſchalls Grafen 
Radetzkty, worin den Lombardiſch⸗Venczianiſchen Flüchtlingen, 
welche zurückzukehren ſich ſcheuen, wiederholt verſichert wird, daß 
ihnen die Zuſagen der Kaiſerlichen Amneſtie treulich werden gehal⸗ 
ten werden; desgleichen, daß ihrer Auswanderung kein Präjudiz 
hinſichtlich ihres Vermögens entgegenſtehe. Die Rückkehr müſſe 
aber ſpäteſtens bis Ende Septembers erfolgen. Ausgenommen iſt 
eine Anzahl von ungefähr 90 Perſonen (darunter die Fürſtin Cri⸗ 
ſtina Triulzio Belgiojoſo nebſt vielen Grafen, Nobili, Aerzten und 
Advokaten), denen wegen hartnäckigen Beharrens in revolutionairen 
Umtrieben die Rückkehr verfagt iſt. Auch bezieht ſich die Prokla⸗ 
mation nicht auf die noch im Aufſtand befindliche Stadt Venedig 
mit ihren Dependenzen. 

Rom, den 4. Auguſt. Viele Einwohner, die ſich nach Neapel 
zurückgezogen, kehren zurück. Man ſpricht davon, daß die Roͤmiſche 
Armee aufgelöft und die Beſatzung Roms aus Franzoſen, Spaniern 
und Neapolitanern beſtehen würde. — Der Wuͤrtembergiſche Ge— 
ſchaͤftsträger Kolb hat einen Brief an den General Oudinot gerichtete 
in welchen er eine Erklärung über das von den Konſuln unterzeichnet, 
Dokument wegen des Bombardements von Rom giebt. Er erklärt, 
daß, getaͤuſcht durch die Bekanntmachung der Republikaniſchen Ne- 
gierung, er an eine wirkliche Veſchießung Roms geglaubt habe; da 
er aber jetzt vom Gegentheil überzeugt iſt, ſo bringt er in ſelbem 


Schreiben dem General Oudinot feine Entſchuldigungen dar. — Die 
Regierungs⸗Kommiſſton hat ein Dektet erlaſſen, nach dem alle Ge⸗ 
fege, die nach dem 13. Nov. gemacht worden find, für null und 
nichtig erklärt werden. Die früheren Beamten, die päpſtlichen Ge⸗ 
richte werden wieder eingeſetzt; alle ehemaligen Beamten, alle Beförs 
derungen der republikaniſchen Regierung werden für null und nichtig 
erklärt. Es iſt eine Kommmiſſion ernannt worden, um über das Be⸗ 
tragen und die Eigenſchaften der Civilbeamten einen Bericht abzu⸗ 
ſtatten. Was die Gemeinbeverwaltungen anbelangt, fo werden die 
gegenwärtigen Gemeinderäthe durch proviſoriſche Kommiſſionen erſetzt. 
— Die Gerüchte über die Bildung des Miniſteriums lauten ſehr 
verſchieden. Unter den Prälaten bezeichnet man Gentini für das Ins 
nere, Bartoli, Juſtiz, Amici oder Morichini für die Finanzen und 
Corboli Bufſi als Erſatzmann für die äußern Angelegenheiten. Unter 
den Weltlichen neunt man Guerrini, Inneres; Cicognari, Juſtiz; 
Righetti, Finanzen; Zuechi, Krieg; und der Herzog von Rignano 
oͤffentliche Arbeiten. . > 

Die Abgeſandten der vier Mächte Oeſterreich, Frankreich, Spas 
nien und beider Sieilien ſind in Rom angekommen. — Es heißt, 
eine zweite Proklamation Mazzini's, in welcher er die Italiener aufs 
fordert, allen Handels-Verkehr mit Frankreich abzubrechen, ſei in 
Rom augeſchlagen worden. 

Rom, den 7. Auguſt. Die Herabſetzung des Papiergeldes 
hatte zur nächſten Folge, daß die römiſche Bank ihr Local ſchloß. 
Dieſelbe hat unter der republikaniſchen Regierung, und von ihr 
veranlaßt, große Maſſen von Banknoten ausgegeben, deren volle 
Honorirung man von ihr verlangt. Sie erklärt ſich außer Stande 
dazu und nimmt für die auf Regierungs-Befehl emittirten Bons 
dem Vernehmen nach das Privilegium der Regierung in Anſpruch, 
von dem dieſe ſoeben Gebrauch gemacht. Man ſpricht daher von 
einer Reduction ihrer Papiere um 40 pCt. Natürlich hat dieſe 
Angelegenheit neuen Schrecken in die Geſchäftswelt gebracht, und 
an eine Hebung des Verkehrs iſt ſobald wohl noch nicht zu denken. 
In den erſten Tagen nach dem Falle der Aſſignaten hatte man, was 
den Kleinhandel betrifft, in einzelnen Stadttheilen wohl die Hälfte der 
Läden ganz geſchloſſen; zu der Furcht vor dem Papier kam die Bes 
ſorgniß, es möge nun auch das Metallgeld der Republik ganz oder 
zum Theil caffirt werden. Heute hat indeß die Regicrungs⸗Com⸗ 
miſſton dieſes in Rückſicht darauf, daß es meiſt in Händen der 
niedrigeren Stände ſei, anerkannt; doch muß es im Laufe eines 
Monats bei der Regierung umgewechſelt oder an eine öffentliche 
Kaſſe bezahlt werden. — Mazzini hat dem Vernehmen nach von 
London aus einen Proteſt eingeſandt, der im Geheimen circuliren 
ſoll. Er erklärt darin, das Triumvirat und die Republik ſeien 
keineswegs aufgelöſt, ſondern würden im rechten Zeitpunkte wieder 
hervortreten. An Armellini's Stelle, der aus Feigheit abgetreten, 
ſei ein Mann von großer Thatkraft gekommen, der feiner Zeit ges 
nannt werden ſolle. — Aufſehen macht unter hieſtgen Deutſchen und 
Italienern ein Brief des würtembergiſchen Geſchäftsträgers Kolb 
an Oudinot, in welchem derſelbe ſeinen Proteſt gegen das Bom⸗ 
bardement, den er mit andern Conſuln unterzeichnete, förmlich zu⸗ 
rücknimmt, da dieſes „vorgebliche“ Bombardement durchaus keine 
Monumente beſchädigt habe; vielmehr ſei er durch die Berichte der 
geſtürzten Regierung irre geführt. Herr Kolb, als Mitglied der 
für Beſichtigung der Schäden ernannten Commiſſton, muß doch 
wiſſen, daß der Palaſt Spada über 1000 Kugeln erhielt, daß zu 
beiden Seiten und hinter der berühmten Statue des Pompejus in 
denſelben Kugeln durch die Mauern drangen und daß es daher 
nicht Verdienſt der Franzoſen war, wenn fie keinen Schaden litt; 
er muß wiſſen, daß Kugeln und Bomben in großer Anzahl aufs 
Capitol flogen, wo fie eben fo gut ins Muſcum hätten dringen 
können, oder die Statue des Marc Aurel zerſchmettern; auch war 
es nicht Schuld der Franzoſen, wenn auf der Wochen lang beſtriche⸗ 
nen Linie vom ſogenannten Veſta-Tempel bis aufs Forum kein 
Monument litt. Es iſt hiernach ſchwer zu begreifen, welche Ge⸗ 
wiſſens⸗Serupel den gedachten Herrn zum Widerruf bewogen, der 
ihm von Seiten der Italiener grimmigen Haß zugezogen hat, wel⸗ 
cher ſich in vielfachen Drohungen Luft macht, 

Genua, den 9. Auguſt. Vorgeſtern Abend kam es im Cafe 
des Theaters Carlo Felice zu einem ernſteren Auftritte. Ein Neger, 
Sergeant der Berfagliere, und bei feinem Regimente unter dem 
Namen il Moro bekannt, war vom Prinzen Doria Pamphili bei 
der im Monat April hier errichteten Commiſſion des Plünderns 
im Palaſte Doria während der Belagerung von Genua beſchuldigt, 
aber wegen Mangels an Zeugen freigeſprochen worden, obgleich an 
ſeiner Schuld vielleicht Niemand zweifelte. Einige Wochen ſpäter 
wurde jener Moro mit der goldenen Verdienſt⸗-Medaille und der 
Ernennung zum Sergeanten belohnt wegen der Tapferkeit und 
Menſchlichkeit, die er bei der Belagerung von Genua bewies, wo er 
mehreren Genueſen das Leben rettete, indem er verſchiedenen Sol⸗ 
daten die Waffe eutriß, mit welcher fe eben im Begriff ſtanden, 
ihren Gegner umzubringen. Gegen dieſe Auszeichnung ſcheint der 
Prinz Doria ſich öffentlich ſehr hart ausgeſprochen zu haben, indem 
er den Moro als einen gemeinen Straßenräuber bezeichnete, wie 
dies wenigſtens aus verſchiedenen Zeitungs⸗ Artikeln hervorgeht, 
wetche die Unterſchrift des Prinzen Doria führen. Der Moro, von 
ſeinem Hauptmanne dazu ermuntert, begab ſich nun in die Woh⸗ 
nung des Prinzen Doria und forderte dieſen auf, ſeine Schmäh⸗ 
ungen zu widerrufen, was Doria jedoch verweigerte, indem er ver⸗ 
ſicherte, daß keiner jener Zeitungs⸗Artikel aus feiner Feder gefloſſen 
noch auf feine Autorität mit feiner Unterſchrift verfehen fei. Damit 
mußte ſich der Moro für den Augenblick begnügen. Am A 92 
deſſelben Tagen lauerte er jedoch dem Prinzen Doria im Cafe des 
Tbeaters Carlo Felice auf, trat mit einer Verbeugung vor denſel⸗ 
ben und verſetzte ibm ein paar derbe Ohrfeigen. Der Hauptmann 
des Mero war auch zugegen und erbot ſich foglei®, Wen 
Doria jede mögliche perſönliche Genugthuung au geben. enen 
ſammenkunft war auf den nächſten Morgen In Pe teien fich 4 
ſernung von der Stadt anberaumt; doch ehe ier mit etwa 3 
eingefunden hatten, war bereits ein Fauf deſſen Aufforderung di 
Carabinieren auf der Stelle erfienen, ic der Obrigkeit er in ä 
Betheiligten nebft ihren Sean hen ließ Aen. 
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vom 16. Movember v. J. Portefeuilles angeboten; fie erklärten ſich 


jedoch nur dann zur Annahme bereit, wenn das Statut beibehalten 


werde. Der Papſt ging aber hierauf nicht ein. In Gaeta findet 
morgen ein feierliches Konſiſtorium ſtatt, in welchem der Papſt das 
Statut für aufgehoben erklaren und an deſſen Stelle eine Staats⸗ 
Conſulta einſetzen wird, welcher eine deliberirende Stimme über Alles, 
was die innere Verwaltung und die Finanzen betrifft, zugedacht wird. 
Sie ſoll übrigens eine vom ganzen Kabinet geſonderte Seltion bilden 
und bei allen übrigen Angelegenheiten ein nur konſultatives Votum 
abgeben. 

Das Giornale di Roma bringt heute folgende Ernennungen: 
Monſignor Domenico Savelli zum Miniſter des Innern und der 
Polizei; Konſiſtorial⸗Advokat Angelo Gianfanti zum Miniſter der 
Gnade und Juſtiz; Angelo Gallo zum Prominiſter der Finanzen; 
Monſignor Camillo Amici zum außerordentlichen päpſtlichen Kom⸗ 
miſſaͤr für die Marken. 

Commaecchio, den 4. Auguſt. (Gazz. de Bologna.) Geſtern 
kam die Votſchaft an das hieſige Oeſterreichiſche Militair⸗Kommando, 
daß Garibaldi mit Vielen feiner Bande ſich in Gefenatico eingeſchifft 
und die Richtung gegen Comacchio eingeſchlagen habe. Es war 7 
Uhr früh, als ein Theil der Oeſterreichiſchen Truppen abging, um 
ſich mit den Uebrigen zu vereinen, welche von Magunavacca aus die 
Seegegend ins Auge faßten. In der folgenden Nacht hörte man eine 
lang anhaltende Kanonade. Sie rührte von der Oeſterreichiſchen 
Artillerie des Forts von Magnavacca her, welche auf die ſechs zehn 
Barken feuerte, in denen Garibaldi und die Seinigen ſich befanden. 
Vier Barken, von den Kanonen getroffen, gingen zu Grunde, acht 
andere wurden von den ſie verfolgenden Oeſterreichiſchen Schiffen 
aufgebracht, und nur vier waren ſo glücklich, nicht weit vom Hafen 
zu landen. Dieſelben führten einen Theil der Garibaldiſchen Offiziere, 
den bekannten Geiſtlichen Ugo Baſſi und Garibaldi ſammt Frau. 
Die Eil und ohne Zweifel auch die Furcht der Flüchtlinge war ſo 
groß, daß ſie die Barken nicht einmal bis aus Land gehen ließen, 
ſondern in der Nähe des Geſtades ins Waſſer ſprangen, ganz durch» 
näßt ans Ufer kamen und ſogar ihre Kaſſe den Fluthen überließen. 
Kaum waren ſie auf trockenem Boden angelangt, als Garibaldi ſich 
an die Wenigen wendete, die ihm folgten, und ihnen zurief, ſich zu 
retten, worauf er mit feiner ſchwangeren Frau in die nahen Wälder 
eilte. In einer armſeligen Hütte fanden ſie endlich Unterkunft. Ga⸗ 
ribaldi weinte, ſeine Frau ſprach ihm aber Muth zu, und er wurde 
wieder heiter. Sie trockneten ihre Kleider und ſetzten hierauf ihren 
Weg weiter nach dem Innern des Waldes fort. Was aus ihnen dann 
geworden, wiſſen wir nicht. Die übrigen Flüchtlinge zerſtreuten ſich 
nach allen Seiten hin. Baſſi wurde verhaftet und nach Bologna 
geführt. Oeſterreichiſche Piquets durchſtreiſen den Wald, um den 
Flüchtlingen auf die Spur zu kommen. 


Locales ꝛc. 
E* Bromberg, den 19. Auguſt. Die Cholera iſt zwar bei 
uns im Zunehmen begriffen, jedoch hört man bis zum heutigen 
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Tage nur von 8 Sterbefällen und einigen neuen Erkrankungen. 
Sie ſcheint bei uns nicht mehr genügenden Stoff vorzufinden, da 
ſte im vorigen Jahr über 350 Perſonen aus unſerer Mitte geriſſen 
hat. In dem benachbarten, nur 3 Meilen von hier belegenen Städt⸗ 
chen Labiſchin dagegen herrſcht dieſe Epidemie to furchtbar, daß 
täglich 20 bis 30 Perſonen ſterben, obgleich die ganze Einwohner⸗ 
zahl nur 12 bis 1300 beträgt; ja es ſollen an einem einzigen Tage 
gegen 80 Perſonen als an der Cholera erkrankt, beim dortigen 
Magiſtrat angemeldet worden ſein. Das Elend und die durch Ent⸗ 
ziehung der Verſorger veranlaßte Nolh unter den dortigen Fami⸗ 
lien iſt ſo groß, daß ſelbſt hier in Bromberg und in der Umgegend 
Sammlungen zum Beſten der Nothleidenden veranſtaltet werden. 
In ähnlicher Weiſe ſoll die Cholera in mehreren andern benach⸗ 
barten Städten auftreten. — Genaue Angaben der an der Oſidahn 
von der hieſigen Eiſenbahn⸗Direktion beſchäftigten Arbeiter weiſen 
deren Zahl auf über 4000 nach. Die Strecken bei Schneidemühl 
und bei Nakel, ſowohl dieſſeits als jenſeits des letztgenannten Städt⸗ 
chens, werden am eifrigſten betrieben; auch arbeiten am Schwarz⸗ 
waffer bei Schwetz bedeutende Kräfte. Die Stecke von Schnei⸗ 
demühl bis Woldenberg ſoll ſchon im nächſten Jahre befahren wer⸗ 
den, und man hofft Anfangs 1851 von hier dis Berlin ohne Un⸗ 
terbrechung per Eiſenbahn fahren zu können. — Bei einem ſich vor 
einigen Tagen über uns entladenden Gewitter traf der Blitz ein 
junges Mädchen, welches auf den der Stadt benachbarten Vergen 
ſpazieren ging. Sie glitt den ganzen Bergabhang herab und iſt 
namentlich an der linken Seite gänzlich gelähmt. Man zweifelt 
an ihrer Wiederherſtellung. 

pleſchen, den 18. Auguſt. In der Stadt Neuſtadt a/ W. 
wurde vor einigen Tagen eine anonyme, in Polniſcher und Deut⸗ 
ſcher Sprache abgefaßte Schmähſchrift, in welcher der Orts⸗Bür⸗ 
germeiſter, der Propſt, der katholiſche Lehrer, fo wie ein Vürger 
in ſehr unangenehmer, das Ehrgefühl verletzender Weh angegrif⸗ 
fen werden, vertheilt. In dem Machwerke ſelbſt nent ſich der 
Verfaſſer einen hieſigen Bürger, ohne feinen Namen anzugeben. 
... V . ee a BEE Apart 


Perfonal: Chronik. 

Poſen, den 21. Auguſt. (Amtsblatt No. 34.) Die einſt⸗ 
weilige Verwaltung der Dekanats⸗Geſchäfte des Neuſtädter Kirchen⸗ 
kreiſes iſt dem Pfarrer Ign. Kier zniewski in Radlin übertras 
gen. — In Stelle des bisherigen interim. Domainen-Rentm. Lau- 
precht iſt der Regier.⸗Civil⸗Supernum. Kalinowski mit der 
kommiſſ. Verwaltung des Königl. Domainen-Rentamts zu Rogaſen 
beauftragt. 


Berichtigungen. — In dem Artikel: „Das Beſatzungs⸗ 
recht in Raſtatt“ in No. 193. unf. Ztg. iſt Seite 790. zu berichtigen: 
Zeile 22. ſtatt „Beilegung“ „Bedingung“; Zeile 28. ſtatt „der 
Territorialſt.“ „die Territorialſt.“; Z. 30. ftatt „26. März“ 26. 
März 1841; 3.47. ſtatt „Soldkontingent“ „Feld kontingent“; 
Z. 13. von unt. ſtatt „Grenadiere“ „Genie“. 


Berlin, den 20. Auguſt. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 55 — 50 Rthlr. 
Rthlr., pr. Auguſt / Sept. 26 Rihlr. Br., Sept.) Okt., 26 Rthlr. 
Br., 253 à 2 G., Okt /Novbr. 264 Rthlr. Br., 26 G., Novbr./ 
Dez. 27 Rthlr. Br., pr. Frühjahr 295 Rihlr. Br., 29 G. Gerſte, 


Roggen loco und ſchwimmend 26 — 28 


große loco 22 — 23 Nthlr., kleine 18 — 19 Rihlr. Hafer loco nach 


- Qualität 16 — 164 Rihlr., pr. Sept. O Oktbr. 48pfünd. 153 Riblr. 


Br., 50pfünd. 16 Nihlr. Br., pr. Frühjahr 48pf. 174 Kihlr. Br., 
50pf. 18 Br. RNüb⸗ Oel loco 134 Br., 134 a 132 verk., pr. 
Aug. 132 Rthlr. Br., 13% a 132 bez., Aug / Sept. 133 Rihlr. Br., 
131% G., Sept /Oktbr. 1375 a 4 Kthlr. verk. u. Br., Okt, Nopbr. 
1377 J Kthlr. Br., 131 G., Rovbr.fDechr. 133 Rihlr. Br. 13% 
G., Decbr./ Jan. 131 Rihlr. Br., 134 G., Jan.) Febr. 134 Riblr- 
Br., 13 G., Febr. März 13 Kihlr. Br., 124 G. Leinöl loco 
101 Rthlr. Br., pr. Septb. / Oktbr. 10 Rihlr. Br., 104 © 
Mohnöl 17 a 164 Rihlr. Hanföl 14 a 134 Rtplr. Palmöl 133 
Rthlr. Südſee⸗Thran 113 Rthlr. a 
Spiritus loco ohne Faß 154 u. 154 Rthlr. verk., mit Faß 
pr. Aug. / S pt. 15 u. 147 Rihlr. verk., Sept. Okt. 15 Rihlr. Br., 
143 G., Okt./Nov. Dec. 144 Rthlr. Br., 144 G., pr. Frühjahr 
155, 154 und 154 Nihlr. verk., 154 G. 


Berliner Börse. 


Den 20. August ISI. Jae 


Preussische freiw. Anleihkbke 5 — 44 
Staats-Schuldschei nnen 3187 | 87 
Seehandlungs-Prämien-Scheine.‘.-... ls...» — | — 11011 
Kur- u. NeumärkischeSchuldversch. .. 22.2...» IE —— 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 103 1023 
3 — Pfodbriefe e: . , u e seite. 314 901 — 
Grossh. Posener F 4 — 99 
0 — irn er no A. 3 _ 981 
stpreussische „ Re — 
Pommersche „ ee ee 3 — 95 
A eee Eee tee 3 — 95 ⁰ 
Schlesische Ne BE RB 33 941 | 9; 
5 R arena es 8.1: — 
Preuss. Bank-Antheff-Scheine F — 934 923 
e eee a a 7 — 13 135 
Andere Goldmünzen 3 5 Rthlr. ... 2.222... — 121 12 
CCCP — — m 
Eisenbahn-Aetien (voll. eingez.) 
Berlin-Anhalter A. . 4 — 833 
— aride „ d 4 904 — 
Berlin-Hanibungen Y 4 — 671 
» Fc 44. — 95 
Berlin-Potsdam-Magdebbbb . 4 594 — 
» » spe 4 — 884 
5 » „ 5 — I 
e ee ae 4 — 985 
Pöln- Minden ::: re 31 — 881 
» Priest IT an FE 3 4 | 97 — 
Magdeburg-Halberstädter. .. „eu secnee.c. 4 140 — 
Niederschles.-Märkisclieee . 33 — 813 
5 Prioritäts- v3 u UFER 4 — 89 
a San a ke 5 1014 — 
— D 5 983 
Ober-Schlesische Litt. 44,0... 31 105 11043 
l 1 34 — 03 
8 2 1 PPP — — ur 
- tamm=-Prioritäts-. s. 7 >; 
- Prioritäts- . EN ee 4 er = 
— — V. at i 8 72 
Fan ara 2 eg 3 | 5 
Stargard Poschet rr 0 U 814 


| 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. - 
Verantw. Redakteur: C. Henfel. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Donnerſtag, den 23. Auguſt: Der Geizigez 
Luſiſpiel in 5 Akten von Heinrich Zſchokte. Kam⸗ 
merrath v. Fegeſack: Hr. Wohlbrück.) — Hier⸗ 
auf folgt: Schneider und Sänger; Komiſche 
Oper in 1 Akt. Meiſter Stracks: Hr. Wohlbrück, 
Regiſſeur des Stadttheaters zu Leipzig. 


Es hat dem Allmächtigen gefallen, meinen treuen 
väterlichen Freund und innigfigeliebten älteften 
Bruder, Felix von Podgörski, in Swine⸗ 
münde am löten Auguſt zu ſich zu berufen. Die⸗ 
ſen für mich unerſetzlichen Verluſt theile ich hier⸗ 
durch Verwandten und Freunden mit, und füge 
dem bei, daß ich, feine Wünſche ehrend, keine Trauer 
anlegen werde. 

Poſen, den 21. Auguſt 1849. 

Marie von Podgoöͤrska. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 


Rang⸗ und Quartierliſte 


der 
Königl. Preuß. Armee 
für das Jahr 1849. 
Nebſt den Anctennitäts⸗Liſten 


der 
Gentralität, Stabs- und Subaltern⸗ 
Offiziere. 
Preis 1 Rihlr. 


Poſener Zeitung einge⸗ 
55 2 von Sm. 
5 urch H. A 
3 Niblr.] 76) durch S. W. I. Cihvern 4, zuble 

124 Sgr.) l 

i lr. 214 Sgr.; 78) von fämmtt. 

1055 des biegen Garniſon als Reinertten 

Konzerts vom 11. A } 70 
ufit-Dir. Piefke 20 Sgr. 

een die ien 300 Ride 132 O 


Bekanntmachung. 

Die Verordnung der Königl. Nea g es 75 
ſelbſt im Amtsblatte pro 1836 Seite 5 8 
2ten Auguſt ej. a. und nachſtehenden Inha 8: 

„Das Sieg von fliegenden Papier⸗Drachen 
auf den Straßen und öffentlichen Plätzen der 


Städte darf nicht geſtattet werden, weil Pferde 
dadurch ſcheu und Menſchen beſchädigt werden 
können. 

Eltern und Vormünder werden hierauf ver⸗ 
anlaßt, dies ihren Kindern und Pflegebefohle⸗ 
nen zu unterſagen, indem die Polizei-Behör⸗ 
den hierdurch wiederholt angewieſen ſind, in 
dergleichen Fällen polizeiliche Strafen eintreten 
zu laſſen.“ > 

wird hierdurch von Neuem in Erinnerung gebracht, 
mit dem Bemerken, daß jeder zur Anzeige kom⸗ 
mende Contraventionsfall jetzt dem Gericht zur 
Beſtrafung überliefert werden wird. 
Poſen, den 15. Auguſt 1849. 
Königl. Polizei⸗ Direktorium. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht Bromberg. 


Die im Gneſener Kreiſe belegene adelige Herr 
ſchaft Wittkowo cum attinentiis, landſchaft⸗ 
lich abgeſchätzt auf 72,337 Rthlr. 13 Sar 1 Pf.⸗ 
fol am 27ſten September 1849 Vormit⸗ 
im Gerichts zn um 10 uhr 
i erichts⸗Gebäude des künftigen isgeri 
zu Gneſen fubhaflirt werden. . Kretsgetichts 
„Tare, Hypothekenſchein und Kauſbedingungen 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
I ͤ eh 

Nothwendiger Verkauf. 

Das im Kreiſe Samter in der Nähe der Stadt 
Wronke belegene Mühlengrundſtück, die „Na⸗ 
dolnik⸗Mühle“ genannt, zum Mühlenbetriebe 
z. Z. nicht eingerichtet, laut gerichtlicher Taxe 
nebſt Hypothekenſchein, von welcher in der Regi⸗ 
firatur des unterzeichneten Gerichts Einſicht ge⸗ 
nommen werden kann, vom Zten Mai 1849 auf 
4237 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchätzt, ſoll im Termine 

den 25ſten März 1850 Vormittags 10 Uhr 
an Gerichtsſtelle öffentlich verſteigert werden. 

Bei der Werths⸗Ermittelung ſind mehrfache 
zwiſchen dem Dominio Neudorf und den frü⸗ 
heren Befigern des Grundſtücks ſtreitige Verpflich⸗ 


tungen und Berechtigungen, fo wie der Werth 


des noch zu rodenden Waldbodens außer Berück⸗ 
ſichtigung geblieben. a 


Samter, den 17. Juli 1849. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Wilhelmsplatz No. 14. b. iſt die Parterrewoh⸗ 


nung rechts, beſtehend in 3 Zimmern und Kü 
von Michaelis c. zu vermiethen. en 


Janus, 
Lebens- und Penſions⸗-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Hamburg. 


Die Geſellſchaft verſichert unter den liber al⸗ 
ſten Bedingungen und zu den billigſten Prämien. 

Die Verſicherten können ſich an dem Gewinne 
der Geſellſchaft betheiligen, haben aber Nachſchüſſe 
niemals zu leiſten. 

Die Prämien können in viertel jährlichen 
und monatlichen Terminen bezahlt werden. 

Um Tauſend Thaler zu verſichern, find mo⸗ 
natlich nur zu entrichten, wenn der Verſichernde 
beim Eintritt alt iſt: 

5 30 3 


55 5 
1 Thlr. 204 Sgr. 1 Thlr. 272 760 54 Sgr. 
40 


2 Thlr. 164 Sgr. 3 Thlr. 16 Sgr. 

Dieſe Beiträge bleiben für die ganze Dauer der 
Verſicherung gleich. 

Kränkliche Perſonen werden gegen entſpre⸗ 
chend höhere Prämien ebenfalls aufgenommen. 

Bei Leibrenten-Verſicherungen giebt die 
Geſellſchaft, nach dem Geſundheitszuſtande des 
Beitretenden, im Alter von 50 Jahren bis 15 8, 
im Alter von 60 Jahren bis 205 fofort jährlich 
vom eingelegten Kapitale. ; 

Für die Sicherheit der Geſellſchaft bürgen: das 
ſtalutengemäße Grund-Kapital und die Oeffent⸗ 
lichkeit der Verwaltung. 

Statuten und Prospekte unenkgeldlich bei 

F. A. Schmidt, 
Haupt⸗Agent der Janus⸗Geſellſchaft. 
Bergſtr. No. 4. u. St. Martin 83. 
im Haufe des Tiſchler-Meiſters Hen. Meiſch. 


ee e EEE ee e N 2 e d 
Beachtungswerth!!! 


R 

7 Kalligraphiſcher Unterricht wird mit dem 

ſchnellſten und glänzendſten Erfolge 

A ertheilt, worüber Refultate vorliegen. Eben 

R ſo wird die einfache Buchführung in 16, die 

N doppelte Italieniſche in 32 Stunden 
gründlichſt und praktiſch erlernt. Wegen 
Kürze des hieſigen Aufenthaltes werden gef. 


K Anmeldungen baldigſt erbeten Wilbelms⸗ J 


N platz No. 9. 2 Treppen hoch, wo Näheres 
täglich bis 5 Nachm. zu erfohren iſt. 


Das aas ces bes ait oer eit, eis des den ez c e cer 


Sämmtliche wirkende Mitglieder des Allgem 
Männer⸗Geſang⸗ Vereins werden dringend gebe⸗ 
ten, zur erſten Probe der Chöre, welche bei det 
Göthefeier geſungen werden ſollen, am Mitt 
woch Abend beſtimmt zu erſcheinen. 

Der Vorſtand. 


Eine große freundliche Wohnung iſt von Mi⸗ 
haeli d. J. zu vermiethen — Das Nähere zu er⸗ 
fahren Breiteſtraße 30. im Tabaksladen. 


Donnerſtag den 23. d. M. und von da ab alle 
Woche Sonntags und Donnerſtags Gänfts, 
Enten⸗ und Hühnerausſchieben am Damm 
No. 5., wozu ergebenſt einladet 

Wittwe Baumann. 


Ausverkauf. 


Um den Ausverkauf meines Tuchgeſchäfts ſchnell 
zu bewerkſtelligen, werden die Preiſe für alle au 
meinen Lager noch vorräthigen Tuche, Buks“ 
kins ꝛc. 20 3 unter den Einkaufspreis geſtellt. 

Leon Kantorowitz, 
Markt Nr. 55. 


Konzert 
heute, Mittwoch den 22. Auguſt, ausge fühl 
von dem Muſikchor des 5. Infanterie⸗Regiment⸗ 
unter Leitung des Muſtkmeiſter Herrn Winter 
Anfang Nachmittags 5 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung Donnerflag den 
23. d. M. 


Hildebrand. 
n n 


Der Syrupfabrikant Herr Louis Urbaß 
früber in Kiekrz bei Polen, fpäter in Drief 
anſäſſig, wird erſucht, dem Unterzeichneten fein 
jetzigen Wohnort anzuzeigen, um nicht als fl 
tiger Schuldner verfolgt werden zu müſſen. 

Poſen, den 21. Auguſt 1849. 
Louis Falk. 


Warnung. ben 
Der gegenwärtig im Beſitze des Taras 
Herrn Oehmig in Urbanowo ſich befindl 2 
Omnibus⸗ Wagen iſt mein Eigenthum, u 
warne daher Jedermann vor deſſen Ankauf. 
Poſen, den 19. Auguſt 1849. 
G. Weiß, Braueignet- 


